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Sechſter Jahrgang. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Folgende nieht zu beſtellende Stabtbriefe : 
1) An Madame Stumpfner, v. 15. d. M. 
2) An Auguſte Glienſchert, v. 15. d. M. 
tönnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 19. Februar 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


F u n d e 
Ein aus Papier gefertigter Roſenſtock wurde auf dem Polz. 


Amt abgegeben, welchen ein unbekanntes Frauenzimmer bei ei⸗ 
ner Dame eingeſtellt, aber nicht wieder abgeholt hatte. 


— 


Beſchlag nahmen 


In votiger Woche wurde mit polz. Beſchlag belegt: 1 
ſchwatzkattunes, mit helldlau und weißen Pünktchen bezeichne⸗ 
les Taſchentuch, 1 gutes ſeidnes Taschentuch, ſchwarz, mit 
gelb und rother Roſette, 1 desgl. roihgtundiges, mit braun 
und hr, Muſter, 1 dito. mit roth und gelbem Mufter. " 

esgl.: a 

1 ſchwotze Allas-Weſte, 1 Mütze von Knöteltuch, 2 lei: 
nene Schnupftücher, 3 Paar feinwollene Strümple, 1 ſafia⸗ 
nene Brieftalhe: . 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


laut heulte. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 
Die Tiefenbacher. . 
(Fortſe tung.“) 


Seine Raub: und Waffengefährten lachten aus vollem 
Halſe, und fielen nun zuerſt über das Glas ſchränklein her, aus 
dem ihnen einige Gold: und Perlenketten, ſo wie auch eine 
Reihe angeöhrter Dukaten höchſt einladend entgegenblitzten. 
Als ſie eden mit gleriger Ungeduld die Glasſcheiben zerſplittert 
hatten, um die lockenden Schätze herauszuholen, trat ein jun⸗ 
ger Dffieier ins Zimmer, den Witting zu ſeinem Schrecken auf 
den erſten Blick als denſelben wilden Buben erkannte, der ges 
ſtern im Lager vor Plogwitz ihn und den edlen Ehrentraut mit 
dem toheſten Uetermuthe behandelt hatte. Es folgten ihm ein 
paar von den Arkebufiten, welche vorher die untern Gemächer 
durchſucht und ausgeplündert halten. 

v Ich finde Euch bei guter Belhäftigung, Leute le redete 
der verwilderte Jüngling die raubenden Soldaten an. Ihr ſeid 
mit hier zuvorgekommen, aber ich hatte noch eine Arbeit im 
Nachbarbauſe abzufertigen. Der Spießbürger, den wir kahl 
gemacht halten, wagte es, beim Weggehen mich einen Räuber 
zu nennen; ader kaum war das beſchimpfende Wort ſeinem 
Munde entwichen, ſo ſpaltete ich dem kecken Ketzerhunde den 
Schädel mit meinem ſcharfen Flammenberger mitten durch. Da 
fuhr, wie ein hölliſches Ungethüm, ſein Weib auf mich los, 


und wollte mir das Geſicht zerkratzen; ich aber warf fie nieder, 3 


ließ ſie wit Stricken binden und ihr brennende Kienſplitter un⸗ 
ter die Nägel der Finger und Zehen schlagen, daß fie vor Schmerz 
b Nun war ihre Wuth entſchwunden, und fit flehte 
mit Worten der ſchrecklichſten Angſt um Erbormen — aber ich 
ließ die luthetiſche Beſtie liegen, und ging lachend von dan⸗ 
nen! « — 
Die Erzählung dieſes Frevels hatte den edlen Siegismund 

fo ſeht empört, daß der Austuf: „ad ſcheulicher Unmenſche 
— unwillkührlich feinen Lippen entſchlüpfte, ehe er ſich beſin⸗ 


nen konnte, welch' eine Gefahr dieſe Unbeſonnenheit über fein 
Haupt brachte. BE 

Der Dfficien, welcher bisher zu den Soldaten geſprochen 
und auf die Bewohner des Hauſes wenig geachtet hatte, warf 
ſeinen Verderben blitzenden Blick nach der Seite, wo die ihn 
tteffenden Worte herkamen, und gewahrte ſogleich den vorlau⸗ 
ten Sprecher, der vor der bebenden Helene ſtand, die ſich mit 
verhülltem Geſicht in den Winkel des Erkers niedergebückt halte, 
und mit Todesangſt dem entſetzlichen Augenblick entgegen ſah, 
in welchem die fühloſen Barbaren ſie erſpähen, emporreißen 
und mißhandeln würden. 2 \ j 

»Wer iſt der verwegene Läſterer, der feine Zunge nicht im 
Zaum halten kann, wenn ſchon das Verderben über ihm 
ſchwebt c 8 N 

So tief der junge wilde Krieger mit ſtarker Stimme und 
ſchtilt mit Grimm funkelnden Augen auf Siegismund zu. 
“29a, wen feb ich?« ſchrie er jauchzend auf und trat voll 
Erſtaunen einen Schritt zurück, als er den vorlauten Sprecher 
erkannte, — >nein, ich täuſche mich nicht; es iſt derſelbe kecke 
Wicht, den ich ſchen geſtern züchtigen wollte, aber wider mei⸗ 
nen Willen zu ſchonen gezwungen wurde. Ha, Teufel der 
Rache! habe Dank, daß Du mir gerade dieſen in die Hände 
lieferſt. Einen wilkommnern Fund hätte ih nicht machen kön⸗ 
nen, er iſt mir ſo viel werth, als die reichſte Beute. Zittere, 
verdammter Ketzer! Dein geſtriger Triumph ſoll Dich heute 
ſchwer gereun!« 
Jieetzt brach die lang zurückgebaltene und nur im Innern 
tobende Angſt Helenens in laute Klagetöne aus, da fie den Ge⸗ 
liebten in Todesgefahr zu wiſſen glaubte. 

2Rett' ihn, darmherziger Himmel !« flehte fie mit gepreß⸗ 
tem Tone, aus welchem die Folterquaal ihrer Seele ſprach: vtett' 
ihn, ſonſt ift er verloren le : 

Hei, da entdeckt ſich noch ein Schatz des reichen Hauſes, e 
rief der Officier, dund vielleicht nicht der ſchlechteſte für mich. 
Laß ſehen, ob es der Mühe werth iſt, daß ich mich ſeiner be⸗ 
mächtige le 
Bei dieſen Worten ſchritt er raſch auf den Etker los, ſtieß 
die ihm im Wege ſtehenden Diener, fo wie auch den vor Sins 

grimm bebenden Siegismund zurück und riß die zitternde Der 
lene gewaltſam in die Höh. 
„ Sieh' da, ein ſchmuckts Dirnlein!« rief er und fauniſche 
Luſt ſprach aus ſeinen wilden Blicken, als er der Geängſtigten 
ins bleiche Angefiht ſchaute. »Auch ein guter Fang für einen 
Jager, wie ich din, dem ſchon lange keine fo ſchöne Beute ins 
Garn lief. Biſt wohl ſonder Zweifel das Bräutchen dieſes 
Spießbürgers. Ja, ſa, ich habs ertathen, der Burſche vers 
räth es durch ſeine Mienen, man ſiehts ihm an, wie hölliſches 
Feuer durch alle feine Glieder zuckt. Wilkommen, ſüßer 
Schatz! Du ſollſt meine Rache erhöhen. Im Sturm will ich 
bei Dir erobern, wonach Dein gierender Bräutigam gewiß ſchon 
ſeit Monden geſchmachlet. Ich will Dich auch mit mir neh⸗ 
men, wenn wir von hier wegziehen. Du ſohſt meine Braut 
fein, fo lange Du mir gefällſt. Sei froh, mein Täudchen, 
fürchte Dich vor nichts; Soldatenliebchen führen luſtiges Le⸗ 
den. Mein biſt Du jetzt, kein Widerſtreben kann Die helfen, 


und vor Deines alten Buhlen Augen will ich den erſten Min⸗ 
neſold erringen. - 

Helene verfuchte vergebens, ſich von ihm loszureſßen; er 
umfaßte fie mit ſtarken Armen und drückte fie mit roher Gier 
an feine Bruſt, nicht achtend das Angſtgeſchtel der Wehrloſen. 
Da vermochte Siegismund die in fein Inneres zurückgedrängte 
Wuth nicht länger zu bemeiſtern. 

Mit mir magſt Du verfahren, wie es Deinem blutdürſti⸗ 
gen Sinne gelüſtet, e ſproch er, vor den Elenden tretend, mit 
dem Muthe der Verzweiflung; »aber an dieſet Jungfrau üde 
nicht eutehrende Gewalttat, ſchamloſer Böſewicht, oder beim 
Aumächtigen — 


»Was, Du wagſt es noch, zu drohen, lutheriſchet Hund le 


fiel ihm der Officier mit empörendem Hohngelächter in die Rede. 


Laß ſehen, Du verächtlicher Wurm, den ich zu 

Macht habe, ob Du mich hindern kannſt in — 
Ergreifet ihn, Tiefenbacher, und ſpannt ſeine Daumen in Pi⸗ 
ſtolenhähne, daß er vor Schmerz heule, während ich mich in fü: 
ßer Luft berauſche le ö 

»Nun dann, Leben um Leben le ſchrie Siegismund außer 
ſich, und packte mit furchtbarer Kraft, die ſein üderreizter Zu⸗ 
ſtand ihm verlieh, den Feind, ehe dieſer noch, wie er Willens, 
das Schwert ziehen und den Angreifer niederhauen konnte. 
Mit einem gewaltigen Schwunge hob er den vor Wuth brüllen⸗ 
den Schandduben in die Höhe, und warf ihn dann auf den 
getäfelten Fußboden mit ſolcher Stärke nieder, daß die Zähne 
des Hinſtürzenden, wie zuſammenbrechendes Holzwerk praſſel⸗ 
2 und ein Quell von ſchwarzem Blute aus Mund und Naſe 

tömte. 

Mit Schrecken und Entſetzen ſchauten die 
die raſche That, welche das Werk eines Au 
daß ſie von den herzuſpringenden Soldaten ſelbſt nicht hätte gez 
hindert werden können. Aber nun zückten die Letztern ihre 
Schwerter und drangen mit dem Mordgeſchrei: Nieder mit 
dem verruchten Ketzet! Haut ihn in Stücke le auf den, vor 
dem dumpf:ach zenden Gefallenen, in düſterer Betäubung daſte⸗ 
henden Siegismund ein. Frau Margaretha ſank ohnmächtig 
in die Arme eines neben ihr ſtehenden Dieners, Helene aber, 
das Leden des Geliebten bedroht erblickend, warf ſich mit dem 
Muthe, den Liebe und Verzweiflung ihr in die Seele hauchten, 
den entblößen Schwertern der Mörder entgegen und ſchrie in 
der Angſt ihres Herzens den Wüthenden zu: 

»Erſt durchkohrt meine Bruſt, Barbaren! ehe Ihr den 
blanken Stahl in feine ein taucht !« 

Aber einer der blutdürſtigen Unmenſchen ſchleuderte fi 
Scile, und nun ſtürzten fie Ale über den, u Tode De 
ten Siegismund her und ſchwangen die blitzenden Klingen hoch 
über feinem Haupte — als plötzlich ein donnerndes v Holtle 
hinter ihnen erſchell und der Dberft Spare mit einer Anzahl 
bewoffnetet Terzkyſcher Karabiniere ins Zimmer trat. 

»Mein Vater, mein Großvater! o helft und rettet, wenn 
Ihr könntle ſo ſchrie Helene auf, und raffte ſich vom Boden 
empor, denn aus dem Haufen der Soldaten, die dem Oberſten 


gefolgt waren, eilten Ehientraut und Fechner der Geängſtigten 
entgegen. 


Umſtehenden auf 
genblicks war, ſo 
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Im Namen des Herzogs e tief der wackre Sparr den 
Tiefenbachern entgegen, » gebiete ich Euch, daß Ihr augen⸗ 
blicklich Eure Schwerter in die Scheiden ſteckt, und ohne 
Sͤumniß dieſes Haus verlaßt. Die Familie, die es bewohnt, 
ſteht unter beſonderem Schutze des Feldherrn; keinem Gliede 
derſelben, ja ſelbſt keinem ihrer Dienerſchaft darf nur ein Haar 
gekrümmt werden; wos Ihr bereits hier geraubt habt, gebt ſo⸗ 
gleich heraus; Ihr könnt Euch wo anders ſchadlos halten. Wer 
nicht ſogleich Folge leiſtet, der ſtirbt, noch ehe die Sonne un⸗ 
tergeht, durch den Strang l 

; j Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen 


Der Sansfagon. 


Monſieur Sansfagon ift ein ſehr gefhäftiger Pflaſtertreter. 
Ein Kapital, welches er jedoch vor erlangter Großjährigkeit nicht 
erheben darf, ſichert einſt weilen, vermüttelſt der Zinſen, die ſich 
jährlich auf etwa 2-300 Thaler belaufen, feine Exiſtenz. Ob⸗ 
wohl er mit dieſer Summe recht anſtändig leben könnte, fo fins 
det man dennoch bei ihm nie einen Nothpfenning, vielmehr 
tritt nicht ſelten ein Geldmangel der Art dei ihm ein, daß er 
nicht weiß, woher er ein Mittageſſen nehmen fol, um ſo mehr, 
da fein Credit überall ſeht geſunken iſt. 

In ſolchen Fällen hilft ſich Monſieur Sansfaçon jedoch auf 
eine eigene Art, denn der Hunger iſt ſeinem Magen entſetzlich 
zuwider, auch läßt ſein Gaumen mit gemeinem Kitzel ſich nicht 
zuftieden ſtellen. Er beglebt ſich alsdann nach irgend einem 
Gaſthofe oder Speiſehauſe, wo man en table d’höte ſpeiſ't, 
fegt ſich an einer wohlbeſetzten Tafel ſo recht sans fagon nieder, 
ladet eine ganz gehörige Portion ein, befrachtet auch wohl ſeine 
Taſchen, in ſo weit es die Umſtände erlauben, für den Nach⸗ 
mittag und Abend, und begiebt ſich ſodann in derſelben Art, 
wie er gekommen iſt, wiedet hinweg. Hält man ihn an und 
bittet ſich die Zahlung für die eingenommene Mahlzeit aus, fo 
behauptet er dem Wirth oder dem Markör mit einer erlen Drei: 
ſtigkeit ins Geſicht, er habe den Betrag dafür bereits entrichtet. 
Natürlich ſieht man ſich endlich genöthigt, ihn laufen zu laſſen. 
Der faubere, junge Herr aber findet ſich nach einiger Zeit, wenn 
er eden ein paat Thalet Geld in der Taſche hat, in eden dem⸗ 
feiben Goſthofe, wo er den Wielh gepreüt, wieder ein, um 
gleichfals zu Mittog zu ſpeiſen. Schon bei ſeinem Eintritte 
wirft er den doppellen oder. dreifachen Preis für die Mahlzeit 
auf den Tiſch, während er ſich laut darüber aufhält, daß man 
ihn damals, der lumpigen paar Groſchen willen, blamirt habe. 
Der Wirth muß dodurch natürlicherweiſe auf den Gedanken 
kommen, daß er ſich doch wohl geirrt, uud den Herrn ohne 
Grund beleidigt haben könne. — Er bittet um Verzeidung, 
nimmt, wie es ſich von ſelbſt verſteht, eine doppelte Zahlung 
nicht an, und Monſieur Sansfagon iſt wieder ein ehrlicher 
Mann. — ' 


* 


Auf dieſe Weiſe hat ſich der junge Herr ſchon oft der Noth 
entiiſſen, und ehe er in den ſämmtlichen Speiſeanſtalten Bres⸗ 
lau's die Runde gewacht haben wird, kann er noch manche 
Mahlzeit gratis einnehmen. 5 ; (17) 


— 


Nachtſeuf der. 


Finſterniß der Mitternacht 

Liegt wie Pech in allen Räumen; 
Niemand in dem Städtchen wacht, 
Selbſt der Wächter liegt in Träumen. 
Aber ich — ich ſteh mit Pein 

An dem offnen Fenſter lein; 

Denn ich liebe Schwarz und Dunkel, 
Wie am Himmel, an der Kunkel. 


Schwarz, wie Nabe oder Staar 

Iſt des Liebchens Lock und Flechte, 
Glänzend ſchwarz ihr Augenpaar — 
Deshalb lieb ich finftre Nächte. 
Schwarz — 0 Muthwill der Natur! 
Oder ift es Zufall nur? 


Schwarz, fo nennet ſich ihr Voter, 


Schwarz behaart iſt ſelbſt ihr Kater. 


Doch, ich haſſe das Geſchick, 
Das mir Finſterniß gegeben, 
Undurchdringlich meinem Blick; — 
Denn es hat mich und mein Leben 
Von den Freuden ausgemerzt, 
Und mir Jammer eingeſchwärzt; 
Da mein Mädchen all' ihr Lieben 
In den Schornſtein eingeſchrieben. 


Alles Schwarze mahnt an Harm, 
Alles Schwarze mahnt an Rache! 
Hindern könnte kein Gensd'arm, 
Hindern könnte keine Wache, 

Hindern keine Polizei 

Meine Wuth und Naſerei. 

Könnt? ich jetzt die Welt zertrümmern, 
Sammt den böſen Frauenzimmern. — 


Sich’, am Himmel blinkt ein Stern, 
Weiß find feine fanften Strahlen. — 
Auch das Weiße hab' ich gern, 

Weiß iſt nicht mit Geld zu zahlen. 
Weiß ſind meiner holden Mald 
Zähnerelh'n und Haut und Kleid. 4 
Doch — mein Leto iſt nicht zu faſſen, 
Auch das Weiße muß ich Haflen- 


ungetreue! ehr ich Schnee, 
Denk' ich Deiner Treu Serflißen; 


— SI 


Seh ich Lilien, führ ich Weh, 
Dich nicht an die Bruſt zu ſchließen. 
Seh' ich Mond und Wandelſtern, 
Denk' ich, daß Du mir ſo fern; 
Seh' ich Zucker — ach, ſo wiſſe, 
Dann gedenk' ich Deiner Küſſe. 


Seh' ich Kreide, hab ich Acht, 

Daß Du mir mit Spott und Necken 
Doch nur etwas weiß gemacht. 

Seh' ich Mehl — (o Tod und Schrecken! 
Mir gerinnt mein Blut zu Eis.) 
Denk' ich an den Müller Weiß, 

Der, als Bräut'gam in acht Tagen 
Dich in's Ehebett wird tragen. 


Blumen, blüht nicht gelb und roth! 
Bäume, tragt nicht grüne Blätter! 

Alle Blüthen ſchlug mir todt 

Meines Schickſals Donnerwetter. 

Weg mit Veilchenblau und Braun! 

Keine Farbe will ich ſchau'n! 

Wenn ſich Weiß und Schwarz verbinden 
Iſt für mich nur Grau'n zu finden! 


Deshalb Dunkel, deshalb Licht, - 
Sud’ ich Euch, und muß Euch meiden, 
Bis zu mir ein Mädchen ſpricht: 
„Auf, vergiß die alten Leiden! 

Auf, Du biſt noch ſtark und jung: 
Mach mit mir den Ehefprung !,, 
Dann — ich will es nicht verſchwören — 


Laß ich nochmals mich bethören. 
rad 8 Adolph R. ed. 


VV 


Auf die »Anfrag er des Uhrmachergehülfen Jof. Kopp 
in Nro. 20 des Beobachters, diene zur Entgegnung, daß frag⸗ 
liche Menſchen⸗Pyramide an jenem Montage, (nicht am Sonn: 
tage, wie Herr Kopp fälſchlich behauptet,) nicht auf den Zet⸗ 
teln angekündigt geweſen iſt, ich aber jede wirklich 
angekündigte Pidge ausgeführt habe, und ſtets ausführen 
werde, wie es das meinen Leiſtungen ſo günſtige, verehite Pu⸗ 
blikum auch erwarten darf. Die auf den Zetteln wohl a nag e⸗ 
brachte, aber nicht angekündigte Pyramide iſt ein Emblem 
für meine Produktionen, wie z. B. auch Herr Kunſtreiter-Di⸗ 
rektor Biilloff auf feinen Anſchlagzetteln ein geflügeltes Roß 
zeigt, obne daß es irgend wem einfallen wird, deshald im Cir⸗ 
cus die Etſcheinung eines Pferdes mit Flügeln zu gewärtigen. 


In der That iſt auch an jenem Tage Herr Uhrmachergehülf⸗ 
Kopp unter dem zahlreich verſammelten Publikum der Einzige 
gemefen, der das ſonderbare Verl ingen, und zwar, in einer 
ſehr aufgeregten Stimmung äußerte, durchaus eine Men⸗ 
ſchen⸗Pyramide zu ſehen, die ich zwar bisweilen dargeſtellt, aber 
dann auch ſtets befonders auf den Zetteln angekündigt habe. 

Dies zur einfachen Antwort auf feine »Anftagere Sollte 
ich indeſſen Gründe haben, dieſe Pyramide einem verehrten Pix: 
blikum, deſſen leiſeſter Wunſch mit ein Befehl iſt, noch ein⸗ 
mal zu produciten, ſo werde ich es mir zur Pflicht machen, den 
Uhrmachergehülfen Herrn Joſ. Kopp, dem die Sache ſo ſehr 
am Herzen liegt, fteundlichſt noch deſonders dazu einzuladen. 

a Hüttemann. 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei. St. Eliſabeth. 

Den 11. Febr.: 1 unchl. S. — Den 12.: d. Kaufmann Erm⸗ 
rich T. — Den 13.: d. Kretſchmer Muller T. — Ein und, S. — 
Den 14.: d. Kretſchambeſ. in Pilsnig Guth T. — Den 15.: d. Frei⸗ 
ſtellenbeſigzer in Coſel Leißner S. — Den 16.: d. Köngl. Hof⸗Zahn⸗ 
arzt Mangelsdorf T. — d. Chokoladenfabrikant Weinrich S. — d. 
Schloſſer Schneider S. — d. Kellerdiener Nöhring T. — Den 16. 
d. Maurerpolier Dittersdorf S. — d. Poſtillon Langner T. — Ein 
unehl. T. — Den 17.: d. Occonomie⸗Inſpektor u. Redakteur Becker 
S. — d. Tafeldecker Springer T. — ? 

ö Bei St. Maria Magdalena. i 

Den 11. Febr.: d. Kaufmann Keyl T. — d. Gonditorgeh, Lott 
mann S. — Den 12.: d. Kaufm. Glock S. — Den 13.: d. Franzöf. 
Sprachlehrer Caspar X. — Den 16.: d. Lehrer am M. Magdal. Gym⸗ 
nafium Klopfh S. — d. Gaſtwintd Briel S. — d. Barber Scholtz 
K. N Se 1 N d. Tagarb. Gebel T. — Ein 
unehl. T. — Unehl. Zwillinge. — Den 17.; d. 

d. Maler Knabel . — ee ee 
Bei 11,000 Jungfrauen. a 
Den 16. Febr.: d. Schuhm. geſ. Hallon T. — d. Tagarb. Tann⸗ 


apfel S. — 


In der Garniſenkirche. 
Den 23. Jan.: d. Staabstromp. Mählſtäff T. — Den 26.: d. 
Gefr. Tſchech T. — Den 28.1: d. Hauptm. v. d. A. Meinhard S. — 
Den 2, Febr.: d. Schützen Beck . — Den 5.: d. Trompeter D. 


Seidel T. — 
Getraut. 
Bei St. Eliſabeth. 
Den 17. Febr.: Eiſengleßereigeh. G. Warſchke mit M. 
— Freigärtnerin Niedergtersdorf G. Kulms mit Wittfr. E. rer 
— Den 18.: Tifgiergeh, A. Beöplih mit Igfr, Marſchkowit. 
— Schneidergeſ. Kineitt mit Jafe. R. Tir. — Buchhalter W. Leu⸗ 
ſchner mit Igfr. E. Hamilt. — 
Bei St. Maria Magdalena; 
Den 12. Febr: Buchdruckereibeſ. u. Graveur A. Eckart mit Fr. 
E. geb. Schuler, verehl. geweſ. Hisgen. — Den 174: . 
206 eee a en 17.: Kutſcher G. Rohr 
— — —— — — —„— 
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Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern A Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Buch⸗ 
dandiung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wochentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar, 
tal von 39 Nummern, fo wie ale Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. Sie 


